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MAINZ Wer will die „Helden von Bern“?



Ein Blatt mit allen Unterschriften wird zugunsten von „Leser helfen“ versteigert. . SEITE 11



Auf den Spuren der Fan-Kultur



Wissenschaftlerin untersucht den Wandel seit der Gründung der Bundesliga. . SEITE 13
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Gold zum Anfassen



Bundesbank öffnet ihre Türen. . WIRTSCHAFT 1 G 1112 A Preis: 1,90 €
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Noch einen Schritt zum vierten Stern



WETTER



. FERNSEHEN / WETTER



HEUTE Die Köpfe hinter dem Weltkriegsausbruch Was hatte Wilhelm II. 1914 noch zu sagen? Warum tötete Gavrilo Princip? Wieso war Franz Ferdinand unbeliebt? Weltgeschichte anhand von drei Porträts.



´54



. HINTERGRUND



´74



„Deutschlands Beste!“: Ranking manipuliert Prominente wurden hochgestuft, um sie besser in die ZDF-Show-Sendung einladen zu können.



. PANORAMA



Die Themen im Wochenend-Journal Singen ist gesund: Das Musizieren im Chor sorgt für Wohlbefinden. Mit Natur und immer edleren Hotels lockt die thailändische Insel Koh Samui. Dies und mehr lesen Sie im aktuellen Fotos: imago, dpa



. JOURNAL



BÖRSE Dax im Plus Dax 9666,34 (+7,21) Euro Stoxx 50 3157,05 (+6,46) Nikkei 15 164,04 (-52,43) Dow Jones 16 943,81 (+28,74) Dollar 0,7356 € (0,7351)
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VIDEO DES TAGES WM-Orakel Dancer tippt Finale QR-Code scannen und unser Video des Tages anschauen!



INHALT RHEINLAND-PFALZ
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Wird Einkaufsquartier kleiner?



LUDWIGSSTRASSE Oberbürgermeister Ebling bestätigt: Lösung ohne Pavillon am Gutenbergplatz im Gespräch Von Monika Nellessen MAINZ. Das Einkaufsquartier an der Ludwigsstraße wird möglicherweise kleiner als geplant. Oberbürgermeister Michael Ebling (SPD) bestätigte am Freitag auf AZ-Anfrage, dass der Investor ECE darüber nachdenke, den Neubau auf den Bereich zwischen Fuststraße und Weißliliengasse zu beschränken. Dem Vernehmen nach ist es dem Investor nicht gelungen, sich mit der Eigentümerfamilie des „China-Pavillons“ am Gutenbergplatz über den Kauf des Grundstücks zu einigen. Demnach wäre es für ECE auch nicht mehr sinnvoll, die hinter dem Pavillon liegende Immobilie des Bistums zu erwerben. ECE wollte auf AZ-Anfrage ein Scheitern der Kaufverhandlungen nicht bestätigen. Zum Stand



von Grundstücksangelegenheiten äußere man sich nicht. Zudem halte ECE die „große Lösung“ nach wie vor für besser. Sollte aber der Kauf des Pavillons nicht zustande kommen, sei ECE so flexibel, das Quartier auch ohne diese Fläche zu bauen. Entsprechende Pläne wür-



den auf den Weg gebracht. Ebling sagte auf AZ-Anfrage, er wisse noch nicht, welche Reduzierung der Verkaufsfläche die ihm von der ECE-Projektleitung signalisierte alternative Planung bedeute. Es sei aber davon auszugehen, dass das Quartier „wesentlich kleiner“ werden könne



als das bislang fixierte Maximum von 26500 Quadratmetern. „Dies wäre eine Chance, bisherige Kritiker ins Boot zu holen“, betonte er. So weit er wisse, biete auch die neue Lösung die Möglichkeit, Karstadt zu beherbergen. Angesichts der Entwicklung bei Karstadt sei es aber „ver-



STÄDTEBAU . Bei der Stadt wird jetzt geprüft, welche baurechtlichen Folgen eine Änderung hätte. . Städtebaulich sei es nicht ideal, wenn der Neubau zwischen Pavillon am Gutenbergplatz und weiteren Pavillons zum Schillerplatz hin platziert werde, räumte Ebling ein. Noch schlimmer aber sei es, wenn in der Lu gar nichts geschehe.



Früher war hier ein China-Restaurant, daher der Name „China-Pavillon“ für den 60er-Jahre-Bau am Gutenbergplatz. Foto: Sascha Kopp



nünftig, andere Szenarien zu bedenken“. Bislang war davon die Rede, das Warenhaus am Gutenbergplatz auf rund 6000 Quadratmetern unterzubringen, dazu sollten Flächen im Basement des Quartiers für Lebensmittel und an anderer Stelle für „Karstadt Sports“ kommen. Eine veränderte Geschäftsstrategie zeichnet sich laut „Immobilienzeitung“ auch bei ECE ab. Demnach schraubt ECE-Chef Alexander Otto den Neubau zurück, weil gerade eröffnete Center stagnieren. Ebling verwies darauf, dass ein Mitglied der ECEChefetage sich im Fachblatt festlegte, das Mainzer Projekt in jedem Fall „durchzuziehen“. Diese Konstellation müsse Mainz nutzen. Ebling: „Die schlechteste aller Lösungen wäre eine veraltete und leer stehende Karstadt-Immobilie“. . LOKALES
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Betreuungsgeld kommt an FAMILIE Mehr als 280 000 Anträge knapp ein Jahr nach Einführung BERLIN (rab). Knapp ein Jahr nach Einführung des neuen Betreuungsgeldes ist die Zahl der Anträge bundesweit auf mehr als 280000 gestiegen. Das ergab eine Umfrage des Berliner Büros dieser Zeitung in den 16 Bundesländern. Die bundesweite Zahl der Antragssteller dürfte jedoch deutlich über 300000 liegen, da einige Länder lediglich Angaben zu den Anträgen bis Ende Januar oder Ende März machen konnten. Spitzenreiter bleibt NordrheinWestfalen mit 70578 Anträgen bis Ende Juni. Dahinter folgt Bayern mit rund 68000 Anträgen



(Ende Juni.) In Hessen belief sich die Zahl der Betreuungsgeld-Anträge auf 24627, bewilligt wurden 21216. In Rheinland-Pfalz bezogen im ersten Quartal 2014 insgesamt 6675 Väter oder Mütter Betreuungsgeld. Die „Väterquote“ schwankt zwischen 3,2 Prozent in Bayern und 7,6 Prozent in Rheinland-Pfalz. Die bisherige Bilanz zum Betreuungsgeld fällt in den Bundesländern höchst unterschiedlich aus. „Das Betreuungsgeld ist ein wahres Erfolgsmodell. Bis heute haben es über 72 Prozent der anspruchsberechtigten Eltern in



Bayern beantragt“, sagte Bayerns Familienministerin Emilia Müller (CSU). Die rheinland-pfälzische Familienministerin Irene Alt (Grüne) erklärte dagegen, die Landesregierung lehne das Betreuungsgeld weiterhin als „eine bildungs-, sozial- und frauenpolitisch verfehlte Leistung“ ab: „Die Milliarden, die jetzt ins Betreuungsgeld fließen, wären im KitaAusbau besser investiert. Ich bedaure es ausdrücklich, dass die neue Bundesregierung an dieser unsinnigen Leistung des Betreuungsgeldes festhält.“ . KOMMENTAR/POLITIK



Grünes Licht für grünen Strom



EEG-REFORM Bundesrat hat keine Einwände BERLIN (dpa). Die ÖkostromReform der Großen Koalition kann zum 1. August in Kraft treten. Die Länder billigten das Gesetzespaket am Freitag im Bundesrat. Mit verbindlichen Ausbauzielen, Förderkürzungen und mehr Wettbewerb sollen die Kosten beim Grünstrom-Ausbau bis 2017 zumindest stabil bleiben. Ein Haushalt mit einem Jahresverbrauch von 3500 Kilowattstunden zahlt über die Stromrechnung derzeit netto 218 Euro Umlage im Jahr. Die Minister-



präsidenten hätten das zentrale Regierungsprojekt ohnehin nicht mehr stoppen, aber durch eine Anrufung des Vermittlungsausschusses verzögern können. Darauf verzichteten sie, weil das Firmen und Investoren bei der Energiewende verunsichert hätte. Dennoch habe die Reform von Bundeswirtschaftsminister Sigmar Gabriel (SPD) viele Unzulänglichkeiten, etwa Nachteile für die Biomasse-Branche, sagte Thüringens Regierungschefin Christine Lieberknecht (CDU).



Wohnbau will 12 Millionen MAINZ (red). Rund fünf Jahren nach der Fast-Pleite der Wohnbau Mainz will das stadtnahe Unternehmen von seinem Ex-Geschäftsführer Rainer Laub Schadensersatz erstreiten. Am Donnerstag beginnt vorm Landgericht Mainz das Zivilverfahren, bei dem es um Pflichtverletzungen in zehn Punkten und Forderungen in Höhe von 12 Millionen Euro . MAINZ geht.



Zitterpartie um Karstadt ESSEN (dpa). Nach dem überraschenden Abgang von KarstadtChefin Eva-Lotta Sjöstedt bleibt der Kurs der angeschlagenen Warenhauskette weiter unklar. Laut „Bild“-Zeitung soll KarstadtEigentümer Nicolas Berggruen über einen Verkauf an die österreichische Investorengruppe Signa verhandeln. Ein Signa-Sprecher wollte den Bericht nicht kommentieren, Karstadt war für eine Stellungnahme nicht zu erreichen. Sjöstedts Rückzug stehe im Zusammenhang mit den Gesprächen, schreibt die Zeitung unter Berufung auf informierte Kreise. . WIRTSCHAFT



Spione – Berlin will Neuanfang BERLIN (dpa). Nach der Ausreiseaufforderung an den obersten US-Geheimdienstrepräsentanten in Deutschland setzt die Bundesregierung auf einen Neuanfang in den Beziehungen zu den USA. Außenminister Frank-Walter Steinmeier (SPD) will dazu bereits an diesem Wochenende mit US-Außenminister John Kerry zusammentreffen. . POLITIK
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POLITIK KOMMENTAR



FRAGE DER WOCHE



Die beste WM aller Zeiten?



Friedrich Roeingh zu Sport und Politik



a



MAINZ (red). Am Sonntagabend wissen wir, ob Deutschland zum vierten Mal Weltmeister ist. Schon jetzt ist aber eines klar: Es war eine außergewöhnliche Fußball-WM, die sich in den vergangenen Wochen in Brasilien abgespielt hat: viele torreiche Spiele in der Gruppenphase, Favoritenstürze, Dramatik in der K. o.Runde, entfesselte Begeisterung auf den Rängen und dann das sensationelle 7:1 der Deutschen gegen Brasilien. Was meinen Sie: War Brasilien 2014 die beste Fußball-WM aller Zeiten? Abstimmen können Sie bei uns im Internet.



[email protected]



Hinschauen



G



eht die Kanzlerin wieder in die Kabine? Nur wenn die deutsche Mannschaft den Titel holt oder auch, wenn sie das Endspiel gegen Argentinien verlieren sollte? Diese Fragen sind so lapidar, wie sie kollektive Fantasien freisetzen. Und sie zeigen, wie sparsam, aber wirkungsvoll Angela Merkel Gesten und Symbole einzusetzen weiß. Sport und Politik, das Begriffspaar kommt nicht immer so harmlos daher wie in diesem Fall. Das Begriffspaar klingt auch gleich nach einem Skandalon. Dabei sind die beiden Sphären Sport und Politik so wenig voneinander zu trennen, wie sie stets ambivalente Wirkungen entfalten. Im internationalen Leistungssport geht es immer um Nationalstolz, der leicht in Nationalismus umschlagen kann, und zugleich auch um Fair Play und Verständigung. Das Integrierende des Sports und die Diskriminierung liegen ebenfalls eng beieinander. Vor allem aber lässt sich der Sport — die Identifikation mit den Helden unserer Zeit, die Chance, sich der Welt als Ausrichter zu präsentieren — trefflich politisch missbrauchen. Doch auch hier sind die Fragen leichter zu stellen, als die Antworten zu geben. War es ein Fehler, die letzten Olympischen Winterspiele und die nächste Fußball-WM an Russland zu vergeben? Oder hat andersherum betrachtet Wladimir Putin seine kriegerische Politik in der Ostukraine nicht deshalb beendet, weil er bei der morgigen Staffelübergabe in Rio de Janeiro nicht mehr als Aggressor wahrgenommen werden will? Brasilien, Russland, Katar, die Reihe macht schon deutlich, wie unterschiedlich die Problemlagen sind. Bei der Vergabe der Spiele und Turniere wie im 20. Jahrhundert fast ausschließlich den europäisch-nordamerikanischen Club der vermeintlich Aufgeklärten zu berücksichtigen, kann jedenfalls die Lösung nicht sein. Es geht vielmehr um die Bedingungen, zu denen die Weltereignisse des Sports vergeben werden. Und es geht darum, soviel wie möglich dafür zu tun, dass sie eine positive Wirkung entfalten. Die Verantwortung der Fifa und des Olympischen Komitees ist enorm gewachsen, und beide werden ihr zweifelsohne bisher nicht gerecht. Sie drücken sich mit der Ausrede der Zurückhaltung des Gastes und der verqueren Haltung, den Sport nicht politisieren zu wollen. Aber auch wir haben es in der Hand, wie Weltmeisterschaften oder Olympische Spiele nachwirken. Interessieren wir uns (ganz persönlich, unsere Politiker, unsere Medien) nach dem Schlusspfiff von Rio noch für die mörderische soziale Spaltung der brasilianischen Gesellschaft? Oder schauen wir demnächst lieber weg, wenn die Massen wieder auf die Straße gehen werden?



Stefan Schröder



zu Betreuungsgeld



a



VORWOCHE-ERGEBNIS



„Auf ehrlicher Grundlage“



Unsere Frage war: Sind Drogen in kleinen Mengen Privatsache? Ja



SPIONAGEAFFÄRE Deutschland setzt auf einen Neuanfang mit den USA



Von Christoph Sator



WASHINGTON SCHWEIGT



BERLIN. Alles Zufall natürlich. Aber es gibt der Spionageaffäre mit den USA noch einmal eine besondere Note, dass jetzt ausgerechnet in Wien ein Neuanfang gemacht werden soll. Österreichs Hauptstadt, wo sich nach dem Rausschmiss des Berliner CIA-Chefs an diesem Sonntag nun die beiden Außenminister Frank-Walter Steinmeier und John Kerry zum ersten Mal wieder treffen, war im Kalten Krieg einer der wichtigsten Agenten-Treffpunkte überhaupt. An Spaziergänge auf den Spuren von „Drittem Mann“ und Kollegen dürften die Minister allerdings kaum denken können. Abgesehen vom eigentlichen Anlass – den Atomverhandlungen mit dem Iran – haben beide genug damit zu tun, die „Abwärtsspirale in den deutsch-amerikanischen Beziehungen“ („The Economist“) zu stoppen. Steinmeier brachte das am Freitag auf die Formel: „Wir wollen unsere Partnerschaft, unsere Freundschaft auf ehrlicher Grundlage neu beleben.“ Nur: Wie kann das gelingen?



. In Washington wurde die Spionageaffäre auch am Freitag so weit wie irgendmöglich ignoriert. Präsident Obamas Sprecher Josh Earnest sagte nur: „JeVoraussetzung wäre, dass die Amerikaner ihren Chief of Station (COS), wie der Repräsentant der Geheimdienste an USBotschaften heißt, nun tatsächlich auch „zeitnah“ abziehen, wie dies die Bundesregierung verlangt. Alles andere würde die Sache nur noch viel komplizierter machen. Daran hat keine der beiden Seiten Interesse. Der CIA-Mann soll jedenfalls schon damit begonnen haben, seine Koffer zu packen. In den nächsten Tagen dürfte die Mitteilung kommen, dass er ins Flugzeug gestiegen ist.



„Normale“ Kontakte Mit entsprechenden Gegenmaßnahmen der Amerikaner – nach alter Ost-West-Logik müsste sich der Bundesnachrichtendienst um seine Leute in Washington nun arge Sorgen



de Art von Kommentar über jegliche berichteten GeheimdienstHandlungen würde das Vermögen, Personal und die nationale Sicherheit der USA gefährden.“ machen – rechnet in Berlin niemand. Allerdings wird befürchtet, dass die US-Dienste mit der Weitergabe abgeschöpfter Informationen in nächster Zeit etwas zurückhaltender sein könnten. Ob das tatsächlich so ist, wird man wohl erst in einigen Wochen merken. Bislang jedoch, so heißt es in deutschen Sicherheitskreisen, laufen die Kontakte zu den USDiensten normal weiter. Von einer vermeintlichen Anweisung, die Geheimdienst-Verbindungen aufs Nötigste zu beschränken, will man dort nichts wissen. Das wäre auch nicht klug: Allen Experten ist klar, dass Bundesregierung und deutsche Dienste auf die Erkenntnisse der Amerikaner angewiesen sind. In Afghanistan zum Beispiel wäre ansonsten wohl schon längst kein Soldat der Bundeswehr mehr.



Ähnlich stark ist die Verknüpfung in der Außenpolitik – zumal Deutschland aktuell als die Nation gilt, auf die es in Europa besonders ankommt. Auf internationalem Gebiet arbeitet man eng miteinander zusammen. Afghanistan, Ukraine, Syrien, Irak, Iran und jetzt auch wieder Nahost – in allen großen Konflikten dieser Zeit gehören regelmäßige Absprachen zum Standard. Steinmeier dazu: „Es wäre eine Illusion zu glauben, dass eine Entschärfung der Konflikte und die Erarbeitung politischer Lösungen ohne enge Zusammenarbeit mit den USA gelingen könnte.“ Bei durchaus unterschiedlich ausgeprägtem Groll über die Spionage-Aktivitäten ist man sich in dieser Einschätzung innerhalb der Bundesregierung einig. Kanzlerin Angela Merkel sagte dazu schon am Donnerstag: „Wir haben so viele Probleme. Wir sollten uns auf das Wesentliche konzentrieren. Wenn ich allein nur an die Herausforderungen denke, vor denen wir in Syrien stehen ...“ Dennoch verzichtete sie zunächst auf ein weiteres Telefonat mit US-Präsident Barack Obama.



37,3%



Nein Mir gleichgültig



54,8% 7,9% (795 Stimmen)



w



Klicken Sie mit auf den Internetseiten dieser Zeitung.



LEXIKON



Erzbistum Köln Das Erzbistum Köln ist mit über zwei Millionen Katholiken das mitgliederstärkste Bistum Deutschlands und eines der bedeutendsten der katholischen Kirche überhaupt. Es reicht vom Ruhrgebiet bis nach RheinlandPfalz. Begründet wurde es vor über 1700 Jahren. Im Mittelalter war der Erzbischof von Köln einer der sieben Kurfürsten, die den deutschen Kaiser bestimmten. Berühmt ist das Erzbistum für den Kölner Dom, Deutschlands meistbesuchtes Bauwerk. In Deutschland gibt es sieben Erzbistümer und 20 Bistümer.



w



Alle Lexikon-Einträge finden Sie auf den Internetseiten dieser Zeitung.
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Schlechte Verlierer



W



Stimmen Sie ab auf der Internetseite dieser Zeitung



as mussten sich die Erfinder des Betreuungsgeldes nicht alles anhören. Herdprämie hieß das gute Stück bei den erklärten Gegnern. So recht wollte nicht mal die damalige Familienministerin Schröder für diese Alternative zu einer frühkindlichen Kita-Betreuung öffentlich einstehen. Es galt als Kuckuckskind von der CSU. Und die war, wie sich jetzt herauszustellen scheint, wesentlich näher am Ohr des Volkes als manche selbst ernannte Gleichstellungsbeauftragte. Im Grundgesetz steht es: Die Eltern kümmern sich um die Erziehung ihrer Kinder, der Staat hilft dabei. Zu viele haben das in den letzten Jahren genau anders herum verstanden. Diese öffentlich propagierte Zwangsbeglückung hat dazu geführt, dass sich kaum noch jemand getraut hat zuzugeben, sein Kind auch über das erste Lebensjahr hinaus ganztags bei sich haben zu wollen. Ein Grund, warum auch die gesetzlich verpflichtende Betreuung für Kleinkinder ohne Probleme erfüllt wurde, liegt genau hier. Wesentlich mehr Eltern als erwartet verzichten offenbar auf die Betreuung in einer Kita und finden für sich und ihre Kinder andere Lösungen. So soll es auch sein. Denn nur in einem sind sich die Wissenschaftler bei der Bewertung der frühkindlichen Erziehung wirklich einig. Jedes Kind ist anders, und jede Familiensituation muss anders bewertet werden. Solange die Gesellschaft sicher sein kann, dass die zur Erziehung Berechtigten geistig und körperlich dazu in der Lage sind, dürfen und müssen diese über das Wohl und Wehe ihrer Kleinkinder entscheiden. Und all die, die Andersdenkenden immer noch ein „falsches Familienbild“ unterstellen, sind schlechte Verlierer.



Wein’ nicht um dich, Argentinien AUS, AUS, AUS Aus dem Hintergrund müsste halt mal wieder einer schießen, aber hoffentlich kein bekloppter Spion Geschätzte Brasilianer. Und vor allem: sehr verehrte, liebe Brasilianerinnen! Seid uns nicht bös‘. Lebbe geht weider. Es war nicht so gemeint. Wir wollten nur spielen. Aber wie das dann so ist. 4:0 hatte noch gar nix zu bedeuten, wir lagen mal 4:0 gegen Schweden vorne....Wie meinen? Ihr kennt Schweden nicht? Also, das sind die, die ihr bei der WM 1958 im Finale mit 5:2 abgefiedelt habt. Mit einem gewissen Pelé. Der hätte euch auch am Dienstag auf dem Platz auf jeden Fall helfen können, im Sturm oder in der Abwehr, egal. * Also. Wir haben 2012 in der WM-Quali 4:0 gegen Schweden geführt und dann 4:4 gespielt. Deshalb musste es am Dienstag weitergehen. Bei „5“ wär‘s dann eigentlich genug gewesen. Aber ihr wisst ja: diese jungen Leute heutzutage. Der Schürrle zum Beispiel. Der wurde in Ludwigshafen geboren, und da hast Du das genetisch im Blut, dass Du das Ding unter die Latte des Gegners bretterst, damit Du berühmt wirst und dann nach London darfst, nach Leverkusen und sogar nach Mainz. Ein anderer



sehr berühmter Ludwigshafener hat das übrigens auch immer so gemacht und kam damit sogar bis nach Bonn. Noch heute nennt man ihn ehrfürchtig den „Oggersheimer“. Und so hat der Schürrle dann auch noch mal zugeschlagen, aber es war eh schon wurscht. Vielleicht hat es irgend-



DIE WOCHE von REINHARD BREIDENBACH
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wie auch daran gelegen, dass das ganze Stadion immer „Neymar, Neymar!“ gebrüllt hat, aber Euer Trainer hatte vergessen, seiner Mannschaft zu sagen, dass der Neymar gar nicht dabei ist. Also, nix für ungut. * Brasilien zu Ehren nennen wir den Bundestrainer nur noch



„Zuckerhut-Jogi“ oder „LimboLöw“, den Hummels „Maracana-Mats“, und den Khedira...Wie meinen? Ja, das ist der Schöne mit dem Stirnband. Pfff! Also, wir nennen ihn Samba-Sami. * Im Finale hätten wir ja nur allzu gerne gegen die kleinen Goudas gespielt. Andererseits wär das aber Quatsch gewesen, extra in Brasilien, das Ding können wir auch auf dem WohnwagenCampingplatz neben dem Kamener Kreuz ausschießen. Hör mal, Robben, gegen Argentinien im Elfmeterschießen verlieren, hallo? Soweit wir uns erinnern, ist Frau Antje doch sonst immer ganz zum Schluss am besten, oder? Jetzt also wir gegen Argentinien. Morgens Fango//abends Tango. * In Berlin gibt es jetzt fast nur noch Spione, so viele, dass sich die Nicht-Spione ernsthaft überlegen, sich als Nicht-Spione zu outen, bevor es die CIA tut. Auch wir persönlich zucken schuldbewusst zusammen. Denn wir nennen die Verteidigungsministerin von der Leyen ja voller Zuneigung „U-Boot-Ursula“, aber „U-



Boot“ ist bekanntlich eine Umschreibung für einen Maulwurf. Wir schwören: Wir wollen keine schlafenden Hunde wecken. Auch nicht sonstige „Schläfer“. * Wir phantasieren mal über Fälle, die einem komisch vorkommen und wo Verdacht entstehen könnte. Spioniert Andrea Nahles für den DGB? Oder für die Jusos? Spioniert Klaus Wowereit für die Bahn und für den Frankfurter Flughafen, und wendet er dabei das Mittel der planmäßigen Zersetzung gegen den angeblich geplanten Berliner Großflughafen BER an? Spioniert Energieminister Gabriel, StromlinienSiggi, wie wir ihn nennen, für Weight Watchers (wenn auch vollkommen sinnlos)? Spioniert Uli Hoeneß für den Bund der Steuerzahler? Spioniert Verkehrsminister Dobrindt (CSU) fürs Finanzamt, indem dass er mit seinen Mautplänen herauskriegt, dass der deutsche Autofahrer am Ende des Monats tatsächlich noch die letzten 50 Cent im Portemonnaie hat, die man ihm noch abluchsen könnte? Und vor allem: Spioniert unser aller Kanzlerin, ohne Entgelt



und nur um der guten Sache willen, für Dreiwetter-Taft? * Laut Europäischem Gerichtshof sind deutsche Sprachtests für türkische Ehepartner von in Deutschland lebenden Türken illegal. Legal sind dagegen, so schließen wir daraus, Deutschtests für bayerischstämmige Mätressen von in Deutschland lebenden Schwaben sowie Englischtests für in Brüssel lebende schwäbische EU-Kommissare, die vorher schon mehrfach durch bewusst einfach gehaltene Deutschtests gefallen sind. Einfache Sprachtests bestehen laut Spiegel online etwa darin, dass der Prüfling nach dem Weg fragen oder sich vorstellen können muss. Bei letzterem würde es nicht ausreichen, wenn der gemeine Schwabe sagt: „Mir sin die wo gwinne welle.“ Und bei ersterem wäre es einmal mehr sinnlos, wenn der EU-Kommissar Günter Oe. aus S. stammeln würde: „I question you after the away.“



w



Alle Folgen von „Breidenbachs Woche“ gibt es auf den BlogSeiten dieser Zeitung.
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HINTERGRUND ERSTER WELTKRIEG . Menschen machen Geschichte und Biografien erzählen davon. Der Ausbruch des Ersten Weltkriegs ist derzeit allgegenwärtig – aber wer waren die Menschen, die vor 100 Jahren Weltkriegsgeschichte gemacht haben? Drei Namen sind mit der Julikrise von 1914 bis heute untrennbar verbunden: Der österreichische Thronfolger Franz Ferdinand und der serbische Nationalist Gavrilo Princip, dazu der deutsche Kaiser Wilhelm II., dessen Macht und Ohnmacht sich im anschließenden diplomatischen Drama offenbart. Um sie geht es auf dieser Seite.



TRAUER UM EINEN FREUND . Der Kaiser trauerte um einen Freund.Wilhelm II. und der österreichische Kronprinz Franz Ferdinand waren nicht nur Herrscherkollegen. Gerade erst hatten die beiden zusammen mit ihren Ehefrauen ein paar Tage auf Franz Ferdinands böhmischen Ländereien verbracht. Jetzt war das Thronfolgerpaar der Donaumonarchie tot – ermordet von einem serbischen Nationalisten. Wilhelms Zorn richtete sich weniger gegen den Attentäter Gavrilo Princip als gegen die Regierung in Belgrad, die er hinter der Bluttat vermutete. Die Serben sorgten mit ihren gesamtslawischen Großmachtfantasien für ständige Unruhe auf dem Balkan. Um markige Worte war Wilhelm nicht verlegen: „Mit den Serben muss aufgeräumt werden“, befindet der Kaiser wenige Tage nach den tödlichen Schüssen, „jetzt oder nie!“



Der österreichisch-ungarische Thronfolger Franz Ferdinand (r.) im Jahr 1909 zu Besuch bei Kaiser Wilhelm II. (l.) in Berlin.



Mobilmachung im August 1914 in Deutschland: Bayerische Soldaten winken in euphorischem Glauben an einen schnellen Sieg aus den Fenstern eines Zuges, der sie an die Front bringt. Kaiser Wilhelm II., der zuvor großspurig tönte und den Krieg gefordert hatte, will ihn kurz vor Ausbruch eigentlich nicht mehr. Doch der von Schmeichlern umgebene, unsichere Herrscher hat da nicht mehr die Macht, die Katastrophe zu stoppen. Archivfotos: dpa



Ein Kaiser, der viele Worte macht



WILHELM II. Aber was hat der Regent im Juli 1914 tatsächlich noch zu sagen? / Monarch ist in der Krise nicht wirklich Herr der Lage Von Gernot Uhl MAINZ/WIESBADEN. Wilhelm II. kommt 1859 unter dramatischen Umständen zur Welt: Der linke Arm, den man in höchster Not als Hebel benutzt, um das Kind im Mutterleib zu drehen, bleibt dauerhaft unbeweglich. Ihr Sohn werde „nie männlich und selbstständig sein wie andere Jungen“, klagt Mutter Victoria. Trost wird der kleine Wilhelm bei ihr nie finden. Damit richtet Victoria mehr Schaden an, als ein zu kurzer Arm es je sein könnte: Wilhelm wird zeitlebens versuchen, seine Behinderung zu überspielen und seine Männlichkeit zu beweisen. Davon zeugt sein übertriebener Eifer bei der Jagd und beim Holzhacken. Auch in Reden und Interviews markiert er immer wieder den starken Mann: „Pardon wird nicht gegeben!“, ruft er einem ausrückenden Expeditionskorps zu, „Gefangene werden nicht gemacht!“ Den zweiten folgenschweren Fehler in der Erziehung des heranwachsenden Prinzen begehen seine Ausbilder. Sie versagen ihm jedes Lob, sosehr er sich auch danach sehnt. Noch als Kaiser



lechzt Wilhelm nach Anerkennung – selbst auf durchschaubare Schmeicheleien fällt er herein. Das weiß auch der österreichische Botschafter Graf Szögyény, als er Wilhelm am 5. Juli 1914 beim Mittagessen um den deut-
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100 JAHRE 1. WELTKRIEG



schen Beistand im Konflikt mit Serbien bittet. Der Kaiser ist zögerlich, er fürchtet zu Recht „ernste europäische Komplikationen“. Aber Szögyény, ein erfahrener Diplomat, bleibt ruhig. Er plaudert eine Weile über dies und das, streichelt die Kaiserseele mit huldvollen Worten und wartet ab, bis sein Gastgeber beim Nachtisch empfänglicher für die erbetene Rückendeckung ist. Mit Erfolg: Man werde die Österreicher bei einer Strafak-



tion gegen Serbien nicht hängen lassen, lässt ihn Wilhelm wissen. „Nach seiner Meinung“, telegrafiert Szögyény nach Wien, „muss mit dieser Aktion nicht zugewartet werden.“ Selbst wenn es darüber zum Krieg der Großmächte kommen sollte, weil Russland hinter Serbien und Frankreich hinter Russland steht, werde Deutschland „in gewohnter Bundestreue“ an Österreichs Seite stehen. Zwar müsste der deutsche Reichskanzler Bethmann Hollweg noch zustimmen, aber darin sehe der Kaiser kein Problem. Das ist kein Wunder. Den einzigen Kanz-



Weltgeschichte in zwei Sekunden



TÄTER Der 19-jährige Gavrilo Princip tötet aus Überzeugung – und mit Hilfe von Hintermännern Von Gernot Uhl MAINZ/WIESBADEN. Gavrilo Princip bietet ein Bild des Jammers, als er dem österreichischen Untersuchungsrichter Leo Pfeffer vorgeführt wird: Die wütende Menschenmenge hat ihn halb gelyncht, nachdem er Franz Ferdinand und dessen Frau Sophie erschossen hat. Noch dazu hat das Gift, das er rasch geschluckt hat, nicht richtig gewirkt. Vom Zyanid noch halb benommen, soll er die entscheidende Frage beantworten: Wer sind die Hintermänner des Attentats von Sarajewo? Gavrilo Princip wird 1894 in einem bosnischen Gebirgsdorf geboren. Seine Eltern Nana und Pepo leben von der Hand in den Mund. Was sie als Bauern erwirtschaften, reicht vorne und hinten nicht: Sechs der neun Geschwister von Gavrilo Princip sterben früh. Auch der spätere Attentäter ist kein kräftiges Kind, aber er ist willensstark. Ihn zieht es nach Sarajewo. Dort soll ihm sein älterer Bruder Jovo zu einer soliden Ausbildung verhelfen. Der setzt auf die Besatzungsmacht (Bosnien und die Herzegowina werden seit 1878 von Wien aus verwaltet) und will Gavrilo zur Ka-



dettenschule der österreichischungarischen Armee schicken. Wütend geht ein Bekannter dazwischen: „Willst Du ihn zum Feind unseres Volkes machen?“ Das sitzt. Gavrilo Princip geht nun doch auf die Handelsschule. In diesen Jahren liebäugelt er mit denen, die ein großserbisches Reich errichten wollen. Er pilgert zum Grab eines erfolglo-



sen Attentäters und will sich – ebenso erfolglos – zum Kämpfer gegen die verhassten Habsburger ausbilden lassen. Erst als er auf eigene Faust und mit einigen Freunden das Attentat auf Franz Ferdinand plant, ist die politisch einflussreiche Untergrundorganisation „Schwarze Hand“ mit logistischer Unterstützung, Waffen und Munition zur Stelle: Der



Kopf der „Schwarzen Hand“ ist Chef des serbischen Geheimdienstes. Sein Netzwerk an VLeuten reicht von einfachen Bahnbeamten über die höheren Dienstgrade von Militär und Verwaltung bis in die Regierung um Ministerpräsident Nikola Pašic. Mit solcher Schützenhilfe reifen Princips dilettantische Attentatspläne zu einem professionellen Mordkomplott, dessen Ausführung in zwei Sekunden Weltgeschichte schreiben wird.



Spur führt nach Belgrad



Gavrilo Princip – im Bild mit einem Kreuz markiert – bei seiner Festnahme am 28. Juni 1914.



Professionell bleibt Princip auch im Vernehmungszimmer des Untersuchungsrichters Leo Pfeffer: Er bereut, dass er versehentlich auch Sophie erschossen hat, bleibt aber ansonsten dabei, dass sein Attentat kein Mord, sondern ein persönlicher Angriff auf die Besatzungsmacht war. Dass die Spuren seiner Hintermänner nach Belgrad führen, versucht er allerdings vergeblich zu verwischen. Nach dem Prozess verschwindet Gavrilo Princip in den dunklen Kerkern der Kleinen Festung von Theresienstadt, wo er im April 1918 an Knochentuberkulose stirbt.



ler, der es gewagt hat, Wilhelm zu widersprechen – Otto von Bismarck –, hat er zwei Jahre nach der Thronbesteigung von 1888 abgesägt. Der ehrgeizige Wilhelm will selbst Politik machen: Er entlässt unbequeme Minister und errichtet mit willfährigen Vertrauten ein persönliches Regiment. Dabei verfällt er mehr und mehr dem Größenwahn. Mit einer noch zu bauenden Flotte will Wilhelm Weltpolitik betreiben. Seine eigene Selbstüberschätzung geht noch weiter: „Für immer und ewig gibt es nur einen wirklichen Kaiser in der Welt“, schreibt er seiner Mutter, „und das ist der Deutsche.“ Denn



verpflichtet fühlt er sich nur Gott, von dessen Gnaden er seine Krone empfangen hat. Im realpolitischen Alltag dreht der Wind um die Jahrhundertwende. Die zivile Führung des Deutschen Reiches regiert zusehends unbemerkt am Kaiser vorbei: Man nutzt seine oft wochenund monatelangen Reisen, informiert den Monarchen nur unvollständig und auch nicht immer rechtzeitig über das aktuelle Geschehen.



Regiert wird am Kaiser vorbei So auch im Juli 1914: Bestärkt von Wilhelms uneingeschränkter Solidarität haben die Österreicher an Serbien unannehmbare Forderungen gestellt, um einen Krieg zu provozieren. Die Serben antworten ausweichend, aber das genügt Wilhelm. „Damit fällt jeder Kriegsgrund fort“, notiert der Kaiser beruhigt, als man ihm die Nachricht hereinreicht. Dann lässt er der österreichischen Regierung zu einem „großen moralischen Erfolg“ gratulieren. Vergebens: Zu lange hat man Wilhelm die Note vorenthalten, zu lange hält man



BIOGRAFIEN-BLOG . Gernot Uhl erzählt in seinem Biografien-Blog Eulengezwitscher von Menschen, die Geschichte geschrieben haben. Bis Anfang August berichtet er dort in Kurzbiografien vom Ausbruch des Ersten Weltkriegs. www.eulengezwitscher.de auch seinen Glückwunschbrief zurück. Österreich hat Serbien mittlerweile den Krieg erklärt und es kommt, wie es kommen muss. So sehr Wilhelm den Krieg gefordert hatte, so wenig will er ihn jetzt. Wenigstens auf Englands Neutralität hofft er noch und verzögert die schon begonnene Mobilmachung, um Verhandlungsangebote aus London nicht zu unterlaufen. Erst als von dort keine versöhnlichen Signale mehr kommen, kapituliert der Kaiser vor seinem Generalstabschef Helmuth von Moltke: „Nun können Sie machen, was Sie wollen!“ Die Zeit markiger Worte ist vorüber – und damit auch die Zeit Wilhelms II. So laut er dreißig Jahre gebellt hat, so heimlich, still und leise tritt er bei Kriegsende 1918 ab.



Ungeliebter Prinz, geliebter Vater OPFER Der österreichische Thronfolger Franz Ferdinand gilt in Wien als unbequem



Von Gernot Uhl MAINZ/WIESBADEN. Schlechter hätte er seine letzten Worte kaum wählen können: „Es ist nichts…“, haucht Franz Ferdinand seinem Leibwächter ins Ohr, kurz bevor er das Bewusstsein verliert. Wenige Minuten später ist der Kronprinz tot. Was Franz Ferdinand nicht mehr erahnt: Die Schüsse von Sarajewo bedeuten alles: Sie sind die ersten Schüsse des Ersten Weltkriegs. Die Sonne lacht über Europa im Frühsommer 1914. Am Mord des künftigen Habsburger-Kaisers nimmt man artig Anteil, aber die Trauer hält sich in Grenzen. Selbst in Wien hatte Franz Ferdinand keinen leichten Stand. Weder am Hof noch in der Bevölkerung ist der Kronprinz gut gelitten – ganz im Gegensatz zum großväterlichen Kaiser Franz Joseph I. Der uralte Monarch, der in Wien seit 1848 regiert, verkörpert die gute alte Zeit. Franz Ferdinand steht dagegen im Ruf, ein ungemütlicher Grantler zu sein, der nicht zulassen wird, dass das Habsburgerreich zu einem Museum des 19. Jahrhunderts verkommt. In der Thronfolge rangiert der 1863 geborene Kaiser-



neffe zunächst nur unter ferner liefen. Franz Ferdinand vertreibt sich die viele Freizeit mit der Jagd: über eine Viertelmillion Abschüsse hat er in seinen Tagebüchern verzeichnet. So oft muss der ursprüngliche Thronfolger Rudolf (Franz Josephs Sohn) nicht abdrücken: ihm genügen zwei Kugeln: eine für seine Angebetete und eine für sich selbst.



Pläne zu politischem Umbruch Franz Ferdinands Vater will nicht Kaiser werden und so rückt er selbst zum Thronfolger auf – und bereitet eine politische Renaissance vor: Er will die verrostete Armee auf Vordermann bringen und die Monarchie fit für das 20. Jahrhundert machen, ohne demokratische Ideen aufkommen zu lassen. Weniger streng nimmt er die Ehe-Regeln der Habsburger: Er liebt die ehemalige Hofdame Sophie Chotek und pfeift auf das dynastische Reinheitsgebot. Privat ist Franz Ferdinand ein ausnehmend liebevoller Familienvater. Aus Sarajewo schreiben der Thronfolger und seine Frau an ihre Kinder, wie sehr sie sich auf ein Wiedersehen freuen. Dieser Wunsch bleibt unerfüllt.



Der österreichische Thronfolger Franz Ferdinand bei der Elefantenjagd in Sri Lanka. Das Foto ist derzeit in der Wiener Ausstellung „Franz is here“ zu sehen.
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POLITIK INLAND Papst ernennt Woelki offiziell KÖLN/BERLIN (dpa). Papst Franziskus hat den Berliner Erzbischof Rainer Maria Woelki zum neuen Erzbischof von Köln ernannt. Dies gab die katholische Kirche am Freitag zeitgleich in Rom und Köln bekannt. Der gebürtige Kölner ist seit knapp drei Jahren Erzbischof von Berlin. Der 57-jährige Kardinal wird Nachfolger von Kardinal Joachim Meisner (80), der Ende Februar in den Ruhestand ging. Woelki wird am 20. September in sein neues Amt . LEXIKON eingeführt.



Scharfe Kritik an Ministerin BERLIN (dpa). In einem Brandbrief hat der Personalrat des Bundesumweltministeriums mit der Postenvergabe unter Ministerin Barbara Hendricks (SPD) abgerechnet. So ist von fehlender Transparenz bei Personalentscheidungen im Haus sowie von „mangelhafter und interessengesteuerter Informationspolitik“ die Rede. Intern wird vor allem die Bevorzugung von SPD-Mitgliedern und die Abschiebung von CDUMitgliedern in unbedeutende Abteilungen angeprangert. „Die Parteibücher dürfen keine Rolle spielen“, hieß es aus Kreisen des Ministeriums. Eine Sprecherin der Ministerin zeigte sich erstaunt über die Vorwürfe.



AUSLAND Polen: Regierung Tusk bleibt im Amt WARSCHAU (dpa). Der Versuch der nationalkonservativen Opposition in Polen, die Regierung von Donald Tusk mit einem konstruktiven Misstrauensvotum zu Fall zu bringen, ist gescheitert. Der mit einer Abhöraffäre begründete Antrag wurde am Freitag von 236 Abgeordneten der Koalitionsparteien zurückgewiesen. 155 Parlamentarier stimmten für den Misstrauensantrag der Partei Recht und Gerechtigkeit (PiS). Die anwesenden 60 Abgeordneten der linken Opposition enthielten sich der Stimme.



Erfolgsmodell oder falsche Richtung? FRAGEN & ANTWORTEN Die Nachfrage nach dem Betreuungsgeld steigt, aber es bleibt umstritten



Von Rasmus Buchsteiner BERLIN. Von Kritikern als „Herdprämie“ diffamiert, von Befürwortern als Beitrag zu mehr Wahlfreiheit für Eltern gefeiert: Am neuen Betreuungsgeld scheiden sich die Geister. Knapp ein Jahr nach dem Start der neuen Familienleistung ist die Zahl der Anträge bundesweit auf mehr als 280000 gestiegen. Unsinnige Förderung oder Erfolgsgeschichte? Hintergründe zur Debatte zur Bilanz des Betreuungsgeldes. Wer erhält Betreuungsgeld? Das Betreuungsgeld wird für ein- und zweijährige Kinder gezahlt, die nach dem 1. August 2012 geboren sind und keinen staatlich geförderten Betreuungsplatz in Anspruch nehmen. Betreuungsgeld und Berufstätigkeit können auch kombiniert werden – etwa, wenn Oma, Opa oder Kinderfrau für das Kind sorgen. Was ist das Ziel des Betreuungsgeldes? Es sollte den Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz ergänzen, der ebenfalls zum 1. August 2013 in Kraft getreten ist. Regierung und Schwarz-Gelb sehen im Betreuungsgeld einen Beitrag zu mehr Wahlfreiheit. „Die Eltern haben damit die Wahl zwischen einem Kita-Platz, der staatlich mit rund 1000 Euro im Monat bezuschusst wird, oder dem Betreuungsgeld als Barleistung, wenn sie die Kinderbetreuung anders organisieren wollen“, hieß es im vergangenen Jahr aus dem Bundesfamilienministerium. Die jetzige Familienministerin Manuela Schwesig (SPD) gilt als Betreuungsgeld-



Das Betreuungsgeld wird offenbar gut angenommen. Allerdings gibt es große regionale Unterschiede. Gegnerin. Sie hat aber bisher aus Rücksicht auf den Koalitionspartner verzichtet, die neue Familienleistung offen in Frage zu stellen. Wie sieht die Wissenschaft das Betreuungsgeld? Eine Studie der TU Dortmund, gefördert vom Bundesfamilienministerium, kam kürzlich zu dem Ergebnis, dass das Betreuungsgeld besonders attraktiv für Familien sei, „die eine geringe Erwerbsbeteiligung aufweisen, durch eine gewisse Bildungsfer-



DIE KOSTEN . Für das laufende Jahr sind Ausgaben von 515 Millionen Euro veranschlagt. 2015 dürfte es sich dann um rund eine Milliarde Euro handeln. ne gekennzeichnet sind und einen Migrationshintergrund haben“. Von den Familien mit Migrationshintergrund, die sich keine außerhäusliche Betreuung wünschen, hätten 25 Prozent angegeben, das Betreuungsgeld sei



Kurden greifen nach irakischem Ölfeld KIRKUK (dpa). Im Machtkampf mit dem irakischen Ministerpräsidenten Nuri al-Maliki greifen die Kurden nach dem Öl. Nach Angaben des Ölministeriums im Bagdad übernahm die kurdische Peschmerga-Armee am Freitag die Kontrolle der wichtigen Anlagen auf den Feldern Bai Hassan und Kirkuk. Um die ölreichen Landstriche streiten sich die Zentralregierung und die kurdische Autonomieregion im Norden schon seit Jahren. Das ÖlMinisterium in Bagdad verurteilte die Übernahme der Felder und warnte Kurdistan vor ernsten Folgen.



Wie groß ist die Nachfrage? Mehr und mehr Eltern nehmen die neue Leistung inzwischen in Anspruch. Auffällig: In Bayern nehmen im Schnitt rund drei von vier anspruchsberechtigten Eltern das Betreuungsgeld in Anspruch. Sind Änderungen beim Betreuungsgeld geplant?



Nein. Union und SPD haben in ihrem Koalitionsvertrag keine Änderungen vereinbart. Bereits vor der Bundestagswahl war entschieden worden, dass der monatliche Zahlbetrag beim Betreuungsgeld ab dem 1. August 2014 von 100 auf 150 Euro steigen soll. Spannung verspricht die laufende Überprüfung des Betreuungsgeldes durch das Bundesverfassungsgericht. Das Bundesland Hamburg hatte im Frühjahr 2013 Klage beim Bundesverfassungsgericht gegen das Betreuungsgeldgesetz eingereicht.



Mindestlohn mit Einschränkungen



BUNDESRAT Länderkammer beschließt viele Gesetze



Angriff auf Botschaft vor Aufklärung BELGRAD (dpa). Der Angriff serbischer Nationalisten auf die deutsche Botschaft in Belgrad im Februar 2008 steht nach einem Medienbericht vor der Aufklärung. Es seien bisher unbekannte oder unter Verschluss gehaltene Video- und Audio-Aufnahmen gefunden worden, die klar die Schuldigen hinter diesen Ausschreitungen zeigten, berichtete die Zeitung „Nase Novine“. Nach einer Demonstration gegen die Unabhängigkeit der Provinz Kosovo hatte die aufgebrachte Menge die US-Botschaft in Brand gesetzt und an der deutschen Vertretung Scheiben eingeworfen.



der Grund dafür gewesen. Bei den Familien ohne Migrationshintergrund liege dieser Anteil bei lediglich 13 Prozent.



Foto: dpa



Während der Flughafen in Tel Aviv ins Visier der Raketenangriffe der Hamas geriet, gab es in vielen islamischen Metropolen, wie hier in Istanbul, Demonstrationen gegen die israelische Offensive im Gazastreifen. Foto: dpa



Flughafen im Visier der Hamas NAHER OSTEN Mehr als 100 Tote nach israelischen Luftangriffen auf Gazastreifen TEL AVIV/GENF (dpa). Israels Ministerpräsident Benjamin Netanjahu hält trotz steigender Opferzahlen und internationaler Kritik an den massiven Luftangriffen auf den Gazastreifen fest. Der Einsatz werde fortgesetzt, bis von dort keine Raketen mehr auf Israel abgeschossen würden und wieder Ruhe herrsche, sagte der Regierungschef am Freitag in Tel Aviv. Vier Tage nach Beginn der Offensive wurden bei Luftschlägen israelischer Kampfflugzeuge nach palästinensischen Angaben bislang mindestens 103 Menschen getötet und knapp 700 weitere verletzt. Im Gegenzug weiteten militante Palästinensergruppen ihre Raketenangriffe auf Israel aus. Ins Visier nahmen sie dabei erstmals den internationalen Flughafen Ben Gurion bei Tel Aviv. Erstmals seit Beginn des Schlagabtausches wurden auch aus dem Libanon



Raketen auf Israel abgefeuert. Ein Geschoss sei in der Nähe der Grenzstadt Metullah gefunden worden, sagte Israels Armeesprecher Lerner. Israelische Artillerie habe in den Libanon zurückgeschossen. Israels Sicherheitskabinett erwägt weiter eine Bodeninvasion, um den Raketenbeschuss aus dem Gazastreifen zu unterbinden. An der Grenze wurden bereits massive Truppenverbände zusammengezogen. „Wir schließen keine Option aus“, sagte Netanjahu. Die UN-Menschenrechtskommissarin Navi Pillay rief Israel wie auch Palästinenser auf, die Rechte der Zivilbevölkerung zu respektieren. Berichte über die Bombardierung von Wohnhäusern im Gazastreifen gäben Anlass zur Sorge, dass Israel die Menschenrechte verletze, sagte Pillay in Genf.



US-Präsident Barack Obama bot dem israelischen Ministerpräsidenten Benjamin Netanjahu eine Vermittlung an. Zugleich signalisierte Washington Israel Rückendeckung im Fall einer Bodenoffensive im Gazastreifen. Derweil bemüht sich Ägypten um eine Waffenruhe. Das Außenministerium in Kairo sprach am Freitag von „intensiven Gesprächen“, um die Gewalt in Nahost zu beenden. Die Menschenrechtsorganisation „Betselem“ kritisierte Israel wegen der gezielten Bombardierung der Wohnhäuser militanter Palästinenser. Die Angriffe stellten „einen schweren Bruch des Völkerrechts“ dar. Nach Angaben der UN-Hilfsorganisation für Palästinaflüchtlinge (UNRWA) wurden schätzungsweise 300000 der 1,8 Millionen Bewohner des Gazastreifens zum Verlassen ihrer Häuser aufgefordert.



BERLIN (dpa). Auf seiner letzten Sitzung vor der Sommerpause hat der Bundesrat den Weg für die Anfang 2015 vorgesehene Einführung des gesetzlichen Mindestlohns von 8,50 Euro frei gemacht. Auch die Reform der Lebensversicherung ließ er passieren. Insgesamt standen mehr als 60 Punkte auf der Tagesordnung: Lebensversicherer: Kunden, deren Vertrag demnächst endet oder die ihn kündigen wollen, werden nicht mehr zur Hälfte an Bewertungsreserven bei festverzinslichen Wertpapieren beteiligt. Der Garantiezins für Neu-Verträge sinkt zum 1. Januar 2015 von 1,75 auf 1,25 Prozent. Mindestlohn: In Deutschland gilt von 2015 an ein gesetzlicher Mindestlohn von 8,50 Euro. Jugendliche unter 18 Jahren sind von der Regelung ausgenommen. Langzeitarbeitslose haben bei Annahme einer Beschäftigung erst nach sechs Monaten Anspruch auf den Mindestlohn. Krankenkassen: Anfang 2015 sinkt der Beitragssatz von 15,5 auf 14,6 Prozent. Der zu gleichen Teilen von Arbeitnehmern und -gebern bezahlte Beitragssatz soll fest bleiben. Im Gegenzug können die Kassen dann vom Einkommen abhängige Aufschläge erheben. Wegen absehbarer Kostensteigerungen ist mit Zusatzbeiträgen zu rechnen. „Ghetto-Rente“: Tausende Überlebende aus Ghettos der Nazi-Zeit haben Anspruch auf eine Renten-Nachzahlung. Die Gesetzesnovelle sieht für sämtliche Betroffene eine Rentenzahlung rückwirkend zum Jahr 1997 vor – auch in jenen Fällen, in denen die sogenannte Ghet-



to-Rente zunächst nur rückwirkend für vier Jahre gewährt wurde. Windräder: Die Bundesländer können künftig Mindestabstände zwischen Windrädern und Wohngebieten von deutlich über einem Kilometer festlegen. Bayern will sogar bis zu zwei Kilometer. Steuern: Lebenspartnerschaften werden steuerlich jetzt Ehepaaren gleichgestellt. Nach der vom Bundesverfassungsgericht erzwungenen Ausweitung des steuergünstigen Ehegattensplittings gibt es jetzt eine Anpassung auch in allen anderen Bereichen. Crystal Meth: Der Bundesrat will der Ausbreitung der verheerenden Droge nicht tatenlos zusehen, fordert mehr Kontrollen von Bundespolizei und Zoll – vor allem an der tschechischen Grenze. Patienten-Datenbanken: Sie sollen Skandale wie jenen um fehlerhafte Brustimplantate vermeiden helfen. Bei Problemen mit Medizinprodukten sollen Betroffene so besser ausfindig gemacht werden können. Umwelt/Verpackungen: Für Gelben Sack und Gelbe Tonne gelten bald neue Regeln. Sie zielen darauf, Schlupflöcher zu schließen, durch die dem Dualen System jährlich mehr als 100 Millionen Euro an Einnahmen entgehen. Lärmschutz: Die Bundesregierung soll die Lärmschutzverordnung ändern, damit die Länder mehr Spielraum bei der Planung von Sportanlagen haben. Die aktuelle Regelung führe zunehmend zur Verdrängung von Sportanlagen aus Wohngebieten.



„Mehr Geld für Regionalverkehr“ BERLIN (dpa). Zur Finanzierung von Regionalzügen und Bussen für Millionen Pendler in Deutschland fordern die Länder deutlich mehr Geld vom Bund. Eine größere Unterstützung sei nötig, um langfristig eine Alternative zum Auto zu bieten, sagte der Vorsitzende der LänderVerkehrsminister, Reinhard Meyer (SPD) aus SchleswigHolstein, am Freitag nach einer Sonderkonferenz in Berlin. Die Länder verlangen, diese sogenannten Regionalisierungsmittel von aktuell 7,3 Milliarden Euro auf mindestens 8,5 Milliarden Euro im Jahr zu erhöhen. Sie sollen zudem jährlich um 2,8 Prozent statt wie bisher um 1,5 Prozent anwachsen. Hintergrund seien stark steigende Kosten etwa für Nutzungsgebühren von Zugtrassen und für Energie. Mit dem Geld können Länder oder regionale Verkehrsverbünde Bus- und Bahnlinien bei Verkehrsunternehmen bestellen. Für einen Verteilungsschlüssel zwischen den Ländern soll bis zum Herbst ein Konzept erarbeitet werden.



Gauck akzeptiert Diätenerhöhung BERLIN (dpa). Trotz verfassungsrechtlicher Bedenken hat Bundespräsident Joachim Gauck das Gesetz über die Diätenerhöhung der Bundestagsabgeordneten passieren lassen. Die Bedenken seien nicht so durchgreifend, dass sie Gauck an einer Ausfertigung gehindert hätten, teilte das Bundespräsidialamt am Freitag in Berlin mit. Damit können die Diäten wie geplant in zwei Stufen steigen: rückwirkend zum 1. Juli von bisher 8252 auf 8667 Euro im Monat und Anfang kommenden Jahres auf 9082 Euro. Gauck hatte das Gesetz zunächst nicht unterschrieben, sondern intensiv auf Übereinstimmung mit dem Grundgesetz und den verfassungsgerichtlichen Vorgaben zur Abgeordnetenentschädigung geprüft, so das Präsidialamt. In diesem Jahr kostet die Erhöhung 1,7 Millionen Euro mehr, für das Jahr 2015 rechnet die Koalition mit 3,5 Millionen Euro zusätzlich.



Bundespräsident Joachim Gauck hat das Gesetz über die Diätenerhöhung unterschrieben. Foto: dpa



Heftige Kämpfe in der Ukraine LUGANSK (dpa). Bei ihrer „Anti-Terror-Operation“ gegen prorussische Separatisten hat die ukrainische Armee schwere Verluste hinnehmen müssen. Aufständische beschossen Regierungstruppen bei Selenopolje im Raum Lugansk mit Raketen und töteten mindestens 19 Soldaten. Etwa 93 Armeeangehörige wurden verletzt. Bei einem zweiten Raketenwerferangriff bei Lugansk starben weitere vier Grenzsoldaten. Die Separatisten attackierten auch erneut Sicherheitskräfte rund um die Flughäfen von Lugansk und Donezk. Kremlchef Wladimir Putin und Bundeskanzlerin Angela Merkel sprechen an diesem Sonntag am Rande des Fußball-WM-Endspiels in Rio de Janeiro kurz über die Ukraine-Krise, wie Putins Sprecher Dmitri Peskow mitteilte.
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RHEINLAND-PFALZ/HESSEN Fälschte Politiker Bahn-Ticket? FRANKFURT (dpa). Ein abgelaufenes Jahresticket für Landtagsabgeordnete im Regionalexpress von Frankfurt Richtung Fulda bringt den Grünen-Politiker Daniel Mack in Bedrängnis. Nach einem Online-Bericht der „Bild“-Zeitung, den die Polizei der dpa am Freitag bestätigte, soll der ehemalige Landtagsabgeordnete Ende Juni auf der Strecke beim Schwarzfahren erwischt worden sein. Statt eines gültigen Tickets habe er eine abgelaufene Jahreskarte für Landtagsabgeordnete vorgezeigt – mit abgekratzter Jahreszahl. Mack selbst bestreitet auf Anfrage der dpa alle Vorwürfe und überlegt rechtliche Schritte. Nach Darstellung von „Bild“ und Polizei zeigte Mack – der seit den Wahlen nicht mehr im Plenum sitzt – bei der Fahrkartenkontrolle ein Jahresticket für Landtagsabgeordnete vor. „Die Jahreszahl war ganz offensichtlich manipuliert“, sagte Polizeisprecher André Sturmeit. Der Schaffner konfiszierte die Karte, Mack musste 40 Euro „erhöhtes Beförderungsentgelt“ zahlen. Die Polizei prüfe gegen ihn eine Strafanzeige wegen des Verdachts auf Betrug und Urkundenfälschung, sagte Sturmeit.



Mack erzählt andere Version Mack selbst erzählt die Geschichte anders: Normalerweise löse er die Tickets immer über sein Handy, dessen Akku aber am Bahnhof leer war, sagte er der dpa. „Ich bin nicht der Schwarzfahrer, der versucht hat, sich zu verstecken.“ Im Zug habe er sich direkt an den Schaffner gewandt, um ein Ticket nachzulösen. Dies sei aber nicht mehr möglich, weshalb der Schaffner 40 Euro Strafe und seine Personalien wollte. Da er keinen Ausweis dabeigehabt habe, habe er zum Nachweis seiner Identität neben seiner Bankkarte auch die abgelaufene Abgeordneten-Jahreskarte vorgezeigt. Er habe sie weder als aktuelles Ticket ausgegeben noch die Jahreszahl abgekratzt.



Versuchung für Facebook war groß MANIPULATION Mainzer Wissenschaftler nicht überrascht über Experiment des sozialen Netzwerks



MAINZ. Die heimliche Manipulation von Facebook-Nachrichten im Jahr 2012 ist für den Mainzer Medienpsychologen Dr. Leonard Reinecke ethisch



INTERVIEW sehr bedenklich. Er macht aber auch deutlich: „User müssen sich im Klaren darüber sein, dass sie regelmäßig auf Internetplattformen in den unterschiedlichsten Formen manipuliert und Informationen gefiltert werden.“ Herr Reinecke, waren Sie überrascht, als Sie von den Facebook-Manipulationen erfahren haben? Nein, das hat mich nicht überrascht! Warum nicht? Weil diese Art der Manipulation für Facebook so einfach umsetzbar ist. Die Versuchung war dementsprechend groß. Hätte man diese Studie ethisch sauber durchgeführt, wäre das sehr aufwendig gewesen. Hunderttausende Facebooknutzer hätten vorab informiert und aufgeklärt werden, hätten ihre Zustimmung geben müssen.



Leonard Reinecke.



Foto: Mattes



Die Manipulation von Facebook-Nachrichten war nach Ansicht von Leonard Reinecke für das Unternehmen einfach umzusetzen und geschah für den Juniorprofessor deshalb auch nicht überraschend. Foto: dpa Kommt die Wissenschaft jetzt auf den Geschmack, es sich so einfach zu machen? Das erwarte ich nicht. Gerade in Bezug auf soziale Medien ist das ethische Verantwortungsbewusstsein in Forscherkreisen sehr hoch, man ist sehr sensibel, wenn es um persönliche Daten geht. Aber natürlich gibt es Grauzonen. Wir diskutieren zum Beispiel darüber, wie die Wissenschaft mit persönlichen Daten umgehen darf, die von den Betroffenen selbst öffentlich gemacht werden. Das ist auch für uns ein neues Feld. Die Empörung ist groß. Nicht nur, weil die Probanden nicht über die Manipulation ihrer Nachrichten informiert wurden, sondern darüber, dass eine solche Einflussnahme überhaupt möglich ist... Die User müssen sich aber darüber im Klaren sein, dass Facebook sowieso ständig eine Vorauswahl für sie trifft. Die Nachrichten von Freunden oder Face-



book-Seiten werden gefiltert. Nach welchen Algorithmen das passiert, ist nicht genau bekannt. Es hängt aber offensichtlich damit zusammen, mit wem man wie häufig kommuniziert. Das Facebook-Experiment belegt: Durch eine bestimmte Art von Nachrichten, positiv oder negativ, ist die Stimmung der Nutzer gezielt beeinflussbar. Das ist doch noch eine andere Qualität als das reine Filtern nach Häufigkeit der Kontakte? Natürlich muss man sich die Frage stellen, wie groß angesichts solcher Möglichkeiten das Missbrauchspotenzial ist. Aber ich muss vorher auch die Frage stellen, ob diese Facebook-Studie tatsächlich aussagekräftig ist. Ist sie das nicht? Nein. Laut Studie hat zum Beispiel der Erhalt von positiven Nachrichten zu ebenfalls positiven Posts der Probanden geführt. Das war zwar messbar aber nur in einem geringen Maß,



Krach um Fluglärm-Portal verharmlosen. „Zwischen zahlreichen Sachinformationen finden sich immer wieder lange Abschnitte, die nichts anderes als puren Lobbyismus darstellen.“ Bei den Ausführungen zu Nachtflugverboten gehe es dem Portal ausschließlich darum, für längere Betriebszeiten zu werben. Zum Thema Gesundheitsschäden durch Fluglärm in den Nachtrandstunden finde sich



nichts. An vielen Stellen, so die BI weiter, werde suggeriert, es gebe keine wissenschaftlichen Erkenntnisse zu den gesundheitlichen Folgen durch Fluglärm. Dabei habe doch die Bundesärztekammer die Bundesregierung mehrfach aufgefordert, die Gesetze dem Stand der Wissenschaft anzupassen. Die BI kritisierte, die Flugsicherung lasse sich „vor den Kar-



Bleibt die Frage nach dem Missbrauchspotenzial... Man könnte den Nutzern nur Meldungen zeigen, die eine bestimmte politische Partei in einem guten Licht erscheinen lässt. In aktuellen politischen Diskussionen könnte die Meinungsbildung durch gefilterte Nachrichten in eine bestimmte Richtung gelenkt werden. Theoretisch wäre das möglich. Das ist eine erschreckende Vorstellung. Das ist vor allem erschreckend, weil wir in den sozialen Netzwerken nicht mit solchen Manipulationen rechnen. Es muss den Nutzern aber bewusst sein,



dass der Blick in diese Welt nicht der Realität entspricht. Soziale Netzwerke sollten niemals die einzige Informationsquelle sein. Das gilt auch für Suchmaschinen, die wie Schleusenwärter ihre Nachrichten filtern und sortieren und so Einfluss darauf nehmen können, was wir lesen und was nicht. Das Interview führte Alexandra Eisen.



ZUR PERSON . Leonard Reinecke, 1982 in Bochum geboren, studierte Psychologie an der Universität Hamburg, wo er 2010 promovierte. . Seit 2012 ist er Juniorprofessor für Publizistik mit Schwerpunkt Online-Kommunikation an der Universität Mainz. Einer seiner Forschungsschwerpunkte ist die Nutzung und Wirkung von Social Media.



Besitzer müssen zahlen



LUFTVERKEHR Mainzer BI schreibt Bundesminister / „Purer Lobbyismus“ MAINZ (lac). Ein neues Fluglärmportal des Bundes der Luftverkehrswirtschaft (BDL) sorgt weiter für Wirbel. Die Mainzer BI gegen Fluglärm forderte Bundesverkehrsminister Alexander Dobrindt (CSU) und die Deutsche Flugsicherung (DFS) auf, sich von diesem Portal zu distanzieren. So diene das Portal (www.fluglärm-portal.de) dazu, Fluglärm und seine Folgen zu



der Effekt war also sehr klein. Und die Frage dabei ist auch: Haben die manipulierten Nachrichten tatsächlich die Stimmung der Menschen beeinflusst, oder handelt es sich nur um einen Anpassungseffekt – man postet mehr Positives, weil es die anderen eben auch tun.



GERICHT Urteil zu Unfall mit Tiertransporter



ren der Luftverkehrswirtschaft“ spannen. Die DFS müsse ihren Austritt aus dem BDL erklären. Als staatliches Unternehmen habe sie der Bevölkerung zu dienen. Dietrich Elsner, Sprecher des Bündnisses der Bürgerinitiativen, warf dem Portal vor, nicht sachlich, sondern einseitig zu sein. Auch tauche der BDL nur im Impressum als Autor auf.



KOBLENZ (dpa). Ein Tiertransporter mit mehr als 100 Hundewelpen war im März 2012 bei Schifferstadt in der Pfalz umgekippt – die teils kranken Tiere wurden in Tierheimen untergebracht und behandelt. Jetzt muss die Hundebesitzerfirma in der Slowakei für die Unterbringung der Welpen rund 21000 Euro zahlen. Das hat das Oberverwaltungsgericht Rheinland-Pfalz



nach Mitteilung vom Freitag in Koblenz entschieden. Ein Widerspruch der Firma gegen den Kostenbescheid sei nicht fristgerecht eingegangen. Bei dem Unfall auf der A 61 im Rhein-Pfalz-Kreis waren mehrere Welpen verletzt worden. Zudem befanden sich viele Tiere in einem insgesamt schlechten gesundheitlichen Zustand, so dass sie von Tierärzten versorgt werden mussten.



FCK: Sind mit EU in Kontakt KAISERSLAUTERN (lac). Verstößt das neue „Zukunftsmodell“ des Fußball-Zweitligisten 1. FC Kaiserslautern womöglich gegen europäisches Beihilferecht? Eine Antwort auf diese Frage steht weiter aus. „Wir sind mit der EU in Kontakt“, erklärte Erwin Saile, Geschäftsführer der städtischen Stadiongesellschaft, auf Anfrage dieser Zeitung. Zeitlich gebe es „keine Prognose“. Stadt und Verein hatten angekündigt, der EU-Kommission das neue Pachtzinsmodell sowie den Verkauf des Sportparks zur Notifizierung vorzulegen. Unterdessen stehen noch Pachtzahlungen des FCK von 1,2 Millionen Euro an die Stadiongesellschaft aus. Wie der SWR berichtete, wurde die Frist für Zahlungen um zwei Jahre bis Ende Juni 2016 verlängert. Die Beträge waren gestundet worden.



Einkaufsmarkt erneut geräumt BAD KREUZNACH (hg). Der Einkaufsmarkt in Bad Kreuznach, in dem es am Donnerstag zu einem Gefahrstoffunfall gekommen war, ist am Freitag aus Sicherheitsgründen erneut geräumt worden. Nach weiteren Luftmessungen durch Experten gaben die Behörden jedoch Entwarnung: Die Ergebnisse zeigten nur „normale Ausdünstungen eines Neubaus“. Es bestehe keine Gesundheitsgefahr, hieß es in einer Medienmitteilung am Freitagnachmittag. Gerüchte um eine Flasche mit unbekannten Inhalt, die in dem Markt gefunden wurde, klärten die Behörden ebenfalls auf. In der in einem Pfandautomaten aufgefundenen Flasche habe sich lediglich „vergorener Orangensaft“ befunden. Nach dem Großeinsatz von Feuerwehr und Rettungsdiensten am Donnerstagabend in dem Einkaufsmarkt im Stadtteil Bad Münster waren rund 30 Menschen wegen Atemwegsreizungen behandelt worden. Die Ursache für diese erheblichen Beeinträchtigungen ist weiter unklar.



2407 angehende Lehrer im Land BAD EMS (dpa). 2407 angehende Lehrer werden derzeit an den 25 rheinland-pfälzischen Studienseminaren ausgebildet. Das teilte das Statistische Landesamt in Bad Ems mit. Die Zahl sei im Vergleich zum Vorjahr um sechs Prozent zurückgegangen.
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